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Der verschollene Wohler 
Das Buch «Eine Mühle erzählt» handelt auch vom ehemaligen Besitzer Walter Muntwyler aus Wohlen

Die Mühle in Seon ist rund 700 
Jahre alt und ihre Geschichte, 
die mit einem Mord beginnt, hat 
tiefe Spuren hinterlassen. Die 
Mühle hat eine ereignisreiche 
Geschichte. Sie gehörte einst 
einem Wohler, der dann spurlos 
verschwunden ist. Nun wurde 
alles von der aktuellen Besitzer-
familie in einem Buch festgehal-
ten.

Daniel Marti

«Eine Mühle erzählt.» So lautet der 
Titel des Buches über die Mühle in 
Seon. Ein spannendes Werk ist ent-
standen. Dabei spielt Wohlen eine 
wesentliche Rolle. Ausgerechnet ein 
Wohler, der verschollen ist, war ab 
1967 der Besitzer. Besagter Walter 
Muntwyler hinterliess auch in seiner 
Heimat seine Spuren. Oder eben eine 
grosse Ungewissheit. Sein Elternhaus 
an der Niederwilerstrasse brannte im 
April 2002 ab – von da an fehlte von 
ihm auch in Wohlen jede Spur (siehe 
Kasten). Und das trotz Besitz einer 
grossen Baulandfläche. Eine dubiose 
Geschichte bis heute. Sowohl in Seon 
wie auch in Wohlen. 

Am Anfang war ein Mord
Zurück zur Mühle in Seon. Die jetzige 
Besitzerin Bernadette Zemp hat die 
Geschichte rund um das Bauwerk re-
cherchiert und aufgeschrieben. «Die 
Geschichte beginnt mit dem blutigen 
Königsmord von König Albrecht I, der 
sich 1308 auf dem Hochplateau in 
Windisch zugetragen hat. Daraufhin 

liess die Witwe gemeinsam mit einer 
Tochter das Kloster Königsfelden er-
bauen. Die Aufgabe des Doppelklos-
ters bestand darin, für den toten Kö-

Wie in einem neuen Glanz: Die Mühle in Seon ist renoviert, nachdem sie von einem Wohler, der verschollen 
ist, ziemlich heruntergewirtschaftet worden war. 

nig und die Familie Habsburg zu be-
ten, um den Aufenthalt im Fegefeuer 
zu verkürzen und den Eintritt ins 
Paradies zu ermöglichen. Die Mühle 
in Seon wurde erstmals 1331 im Um-
feld des Klosters Königsfelden ge-
nannt», so steht es in der Medienmit-
teilung zum kürzlich erschienenen 
Buch. 

Weiter: Die Müller gehörten bis 
zum Ende des 16. Jahrhunderts zur 
bäuerlichen Oberschicht und zählten 
oft zu den reichsten Menschen im 
Dorf, weshalb sie auch politisch sehr 
einflussreich waren. Und dies, ob-
wohl die Müller im Mittelalter lange 
als «ehrlos und betrügerisch» galten. 

Die Mühle als Prestigeobjekt  
und Arbeitsplatz 

Im 17. Jahrhundert kam die Mühle in 
Seon in den Besitz von wohlhaben-
den, adligen Familien wie zum Bei-
spiel der Familie Kasthofer, Besitzer 
Schloss Trostburg in Teufenthal, oder 
der Familie Graviseth, Besitzer 
Schloss Liebegg in Gränichen. Ab 
dem 19. Jahrhundert übernahmen 
die beiden Müllerdynastien Urech 
und Merz die Mühle. Familie Urech 
legte den Grundstein zur Industriali-
sierung in Seon, indem sie zusätzlich 
noch eine Baumwollspinnerei baute. 
Familie Merz durfte Bundesgetreide 
mahlen, das der Bund für Krisenfälle 
herstellen und lagern liess. 

Mit dem technologischen Fort-
schritt konnte dann die Mühle in 
Seon nicht mehr mithalten und so 
stand ab 1963 das Mühlenrad still 
und die angeschlossene Bäckerei 
nebenan löschte 1973 die letzten 
Lichter. In dieser Phase kommt der 
Wohler Walter Muntwyler ins Spiel. 
Er kaufte die Liegenschaft am 6. Sep-
tember 1967 und hauchte der Mühle 
wieder Leben ein. 

renoviert und ihr zu neuem Glanz 
verholfen. So sind noch heute Wand-
gemälde aus dem 18. Jahrhundert zu 
bestaunen. Im November 2015 konn-
te die Mühle wieder eingeweiht wer-
den. Seit diesem Tag werden in den 
Eventräumen oft Hochzeiten oder Fa-
milienfeste gefeiert. Auf der lauschi-
gen Insel mit dem romantischen Klos-
tergarten leben Menschen in den 
sorgsam restaurierten Wohnungen. 
In der Mühlescheune wird zu beson-
deren Anlässen mit einer hundert-
jährigen Ölmühle Nussöl gepresst. 
Auch befindet sich in der Mühle-
scheune eine grosse, vielseitige Topf-
ausstellung. Töpfe zur Veredelung 
von Gärten, Terrassen, Büros, Hotels, 
Spitälern. 

Eine neue Ära
Die Geschichte der Mühle wird im 
Buch ergänzt mit historischen Erklä-
rungen und Begrifflichkeiten. Auch 
gibt es einige Gedanken zum Thema 
«Haben Gebäude eine Seele?».

Und das Buch wird abgeschlossen 
mit Gedichten, Liedern und Märchen 
über das Mühlewesen. Bernadette 
und André Zemp konnten die Ge-
schichte rund um den verschollenen 
Walter Muntwyler aus Wohlen letzt-
lich gut meistern. Nach dem Kapitel 
Muntwyler folgte für die Mühle ein 
Neuanfang. «So nahm eine neue, viel-
versprechende Ära ihren Lauf», 
schreibt Buchautorin Bernadette 
Zemp.

«Eine Mühle erzählt». 112 Seiten mit 
historischen und aktuellen Bildern. 
Informationen und Kontakt: Bernadette 
Zemp – Mühlerama Seon AG, Unterdorf-
strasse 50a, 5703 Seon. – bernadette.
zemp@muehlerama-seon.ch.

Muntwyler, der vorletzte Besitzer, 
wollte die Mühle komplett renovieren 
und ausbauen. «Leider kam es nie  
so weit – er hat alles hingeschmissen 
und gilt bis heute als verschollen», 

heisst es im Buch. Das abrupte Ver-
schwinden von Muntwyler hat Spuren 
hinterlassen. Kessel mit angerühr-
tem Pflaster, Bauschutt, Schrott und 
Dreck sowie überstellte Räume mit 
Müll beherrschten die einst prächti-
gen und historischen Räume. 

Der Ära Muntwyler ist im Buch 
«Eine Mühle erzählt» ein Kapitel ge-
widmet. Walter Muntwyler stammte, 
so hiess es in Seon, aus einer reichen 
Familie aus Wohlen. «Er war ein Ein-
zelgänger und ein leidenschaftlicher 
Sammler.» Er restaurierte «mit viel 
Fachwissen und Liebe zum Detail» 
Kachelöfen. Darum streifte er mit 
seiner dritten Frau durch Flohmärkte 
im In- und Ausland, um die passen-
den Kacheln für seine Öfen zu finden.

Muntwyler hatte eine klare Vor-
stellung von der Zukunft der alten 
Mühle. Er wollte sie komplett reno-
vieren und so ausbauen, dass wieder 
Menschen in ihr wohnen konnten. Es 
entstanden eine Sechszimmerwoh-
nung, eine Vierzimmerwohnung und 
eine Einzimmerwohnung.

Muntwyler hinterliess Aktenberg 
voller unbezahlter Rechnungen

Er habe aber auch viele Räume «ka-
puttrenoviert», heisst es im Buch. Zu 
viele Laien hätten an den alten Ge-
mäuern gearbeitet. «Hinzu kam, dass 

er nicht gerne Rechnungen bezahl-
te.» Streit mit den lokalen Handwer-
kern war programmiert. «Das waren 
ungewisse Zeiten», schreibt die Auto-
rin. «Die vielen Streitereien, die we-
gen Walter Muntwyler vom Zaun bra-
chen, belasteten alle Involvierten zu-
nehmend. 

Und dann, es war um das Jahr 
2002, wurde es von einem Tag auf 
den anderen still in den Räumen der 
Mühle.» Der Mann aus Wohlen hat 
während der Umbauarbeiten alles 
hingeschmissen. «Er ist bis heute 
verschollen.» Auch in Wohlen verlor 
sich jede Spur. Kein Zeichen. Auch die 
Behörden konnten ihn nicht ausfindig 
machen.

Dieses abrupte Verschwinden habe 
in der Mühle Spuren hinterlassen, so 
die Autorin weiter. In einem Mühle-
saal stand noch ein Kessel mit ange-
rührtem Pflaster. Bauschutt und 
Schrott. Erst etwa zehn Jahre später 
bei Renovationsarbeiten kam ein 
«riesiger Aktenberg voller unbezahl-
ter Rechnungen» zum Vorschein. 
«Zum Glück», schreibt die Buchauto-
rin, «konnten wir die mit gutem Ge-
wissen entsorgen.» Walter Muntwy-
ler blieb der mysteriös Verschollene. 
Dies blieb bis heute so.

Die Mühle erhält neuen Glanz
André und Bernadette Zemp, sie be-
zeichnen sich als Entrümpler und Er-
neuerer, kauften dann die geschichts-
trächtige Mühle Seon. Auch sie muss-
ten den Weg über Wohlen machen. 
Nach dem Verschwinden von Walter 
Muntwyler wurde eine finanzielle 
Vormundschaft eingerichtet. Ab die-
sem Zeitpunkt war die Vormund-
schaftsbehörde in Wohlen für die 
Mühle Seon zuständig. Im Jahr 2013 
hat das neue Besitzerpaar die Mühle, 
die zehn Jahre leer stand, komplett 

Das Cover des Buches «Eine Mühle 
erzählt».

Bilder: pd

Ein Brand, zwei 
Versteigerungen
Der Brand des alten Bauernhauses 
Muntwyler an der Niederwiler-
strasse ereignete sich am 20. April 
2002. Das Bauernhaus war leer 
und niemand ist zu Schaden ge-
kommen. Aber von Besitzer Walter 
Muntwyler gab es keine einzige 
Spur.

Muntwyler steckte angeblich 
schon lange in finanziellen 
Schwierigkeiten. Deshalb wurden 
am 11. April 2002 die beiden 
Mehrfamilienhäuser unterhalb 
des Bauernhauses, die in seinem 
Besitz waren, versteigert. Bei der 
Versteigerung war die Polizei an-
wesend, weil man befürchtete, 
dass Muntwyler bei der Versteige-
rung auftauchen könnte.

Ein knappes Jahr später kam es 
zu einer zweiten Versteigerung. 
Am 2. Mai 2003 ging es um das 
Land hinter der Bauruine, das 
ebenfalls Walter Muntwyler ge-
hörte. Mit dem Erlös von über  
2 Millionen Franken konnten alle 
seine Schulden, auch jene in Seon, 
getilgt werden. Es blieben sogar 
700 000 Franken übrig. --dm

 «Er hauchte der 
Mühle wieder 
Leben ein

Bernadette Zemp, Autorin

 «Mit Muntwyler 
– das waren unge-
wisse Zeiten

Bernadette Zemp

«Politische Heimat für alle»
Die CVP Wohlen heisst neu Die Mitte Wohlen

Bekanntlich haben die CVP Schweiz 
und die CVP Aargau im November 
des letzten Jahres beziehungsweise 
im Januar des aktuellen Jahres eine 
Änderung der Parteinamen beschlos-
sen. Fortan lauten die Parteibezeich-
nungen «Die Mitte Schweiz» respek-
tive «Die Mitte Aargau».

Der Vorstand der CVP Wohlen hat 
Anfang Jahr beschlossen, diese Na-
mensänderungen auch auf lokaler 
Ebene nachzuvollziehen. Über die 
Namens- und die damit verbundene 
Statutenänderung musste aber zu-
nächst die Parteibasis befinden.  
Aufgrund der andauernden Corona-
pandemie und der damit einherge-
henden Versammlungsbeschränkun-
gen musste über die Namensänderung 

auf schriftlichem Weg abgestimmt 
werden. Das Notrecht des Bundesrates 
erlaubt ein solches Vorgehen.

Seit Ende letzter Woche steht das 
Resultat der Abstimmung fest: rund 
94  Prozent der Parteimitglieder der 
Ortspartei haben der Namensände-
rung zugestimmt. Die Stimmbeteili-
gung lag bei 35,8 Prozent, also rund 
ein Drittel aller Parteimitglieder. Ab 
dem 10.  April 2021 heisst die CVP 
Wohlen nun neu «Die Mitte Wohlen».

«Extreme sind der vormaligen CVP 
fremd und passen nicht zum politi-
schen Erfolgsmodell der Schweiz, 
zum weltweit einmaligen Konkor-
danzsystem mit seinem starken Zent-
rum. Es braucht die Kraft des Zusam-
menhaltes», schreibt Ortsparteiprä-

sident Harry Lütolf in einer 
Medienmitteilung. «Dieser Zusam-
menhalt liegt in der Mitte.» Und Lü-
tolf ist überzeugt davon, dass auch 
mit der Namensänderung Die Mitte 
Wohlen in der Gemeinde eine «politi-
sche Heimat für alle bietet, die keine 
Blockadepolitik wollen, sondern Lö-
sungen. Kein Geschrei und Streit, 
sondern konstruktives Gespräch.»

Die vormalige CVP Wohlen verän-
dert mit dem Namenswechsel weder 
ihr Programm «noch ihre Werte und 
auch nicht die Positionen, sondern 
verankert diese im neuen Parteina-
men. Die Mitte ist Programm. Ist ein 
Wert. Ist eine politische Positionie-
rung», schreibt Harry Lütolf ab-
schliessend. --pd/dm

Erneute Kundgebung? 
Bewegung für vernünftige Coronapolitik 

Das Aktionsbündnis Aargau-Zürich 
(ABAZ) ist ein konfessionell und poli-
tisch unabhängiger Verein von Men-
schen aus den Kantonen Aargau und 
Zürich, «der sich für eine vernünftige 
Coronapolitik einsetzt. Wir setzen auf 
gesunden Menschenverstand, Ver-
hältnismässigkeit und Selbstverant-
wortung mündiger Bürgerinnen und 
Bürger», schreibt Markus Häni, er ist 
Sprecher des Aktionsbündnisses Aar-
gau-Zürich. Und jener Lehrer an der 
Kanti Wohlen, der im Nachgang zur 
Kundgebung auf dem Merkur-Areal 
entlassen wurde. Die aktuelle Coro-
napolitik des Bundesrates sei «unver-
hältnismässig und wird von verschie-
dener Seite immer schärfer kriti-
siert», heisst es weiter.

Nun planen die Verantwortlichen 
vom Aktionsbündnis Aargau-Zürich 
eine weitere Kundgebung. Bisher be-
willigte und friedvolle Anlässe (in 
Zug, Wohlen, Chur und Liestal) zei-
gen, so Häni, «dass das Unverständ-
nis in der Bevölkerung zunimmt und 
die Bewegung für eine vernünftige 
Coronapolitik weiterwächst». Das 
ABAZ will nun am 8. Mai eine weite-
re Kundgebung im Kanton Aargau 
durchführen, «bei der 6000 bis 8000 
Teilnehmende erwartet werden». Da-
für wurde am 1. April beim zuständi-
gen Amt ein Gesuch eingereicht. Wo 
die Kundgebung stattfinden soll, 
wurde vom Aktionsbündnis noch 
nicht bekannt gegeben. Erneut in 
Wohlen? Wohl kaum. --pd


